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Liebe Leserin, lieber Leser,
es ist wichtig, den Mund für Menschen zu öffnen, die von der Öffentlichkeit
vergessen wurden. Es ist richtig, für Menschengruppen einzutreten, die
ganz besonders unter dem Lockdown leiden, Wohnungslose, Migranten,
Menschen aus sozialschwacher Herkunft, Kinder, die vermehrt der Gewalt
in ihren Familien ausgesetzt sind.
Und doch möchte ich im Blick auf unseren Monatsspruch noch einen
zweiten, anderen Blick wagen. Denn dahinter verbirgt sich auch eine
Gefahr. Beispielsweise sprechen Politiker gern im Namen der Bürgerinnen
und Bürger. Das klingt dann so, als gäben sie der allgemeinen Bürgerschaft
ihre Stimme. Besonders bei der Opposition ist das sehr beliebt. Allerdings
ist die Bürgerschaft keine homogene Gruppe. Sie können also allenfalls für
einige Bürger und Bürgerinnen sprechen. Doch müssen wir gar nicht in die
Politik schauen. Auch in unseren Gemeinden kommt es vor. Auch ich habe
mich schon selbst dabei ertappt. Mit meinem Anliegen trat ich vermeintlich
für eine Gruppe von Menschen ein, die das genauso sahen wie ich. Doch
hatte ich wirklich ein Mandat, im Namen dieser Menschen zu sprechen oder
benutzte ich sie nur, um meiner Meinung mehr Gewicht zu verleihen und
etwas mehr Druck auszuüben? Eine ehrliche Bestandsaufnahme kann hier
nicht schaden.
Es gibt aber noch eine ganz andere Art, den Mund für die Schwachen zu
öffnen, und das ist meines Erachtens die beste überhaupt: Indem wir ihnen
einen Raum für ihre eigene Stimme geben.
In einer Talkrunde wurde der Kanzleramtsminister Helge Braun sehr massiv
von einem Talk Gast angegangen, er solle doch bitte endlich zugeben, dass
die Regierung es „verbockt“ habe. Braun wand sich, blieb eine konkrete
Antwort schuldig. Bei diesem Ton und der Art der Frage hätte ich mich
allerdings auch gewunden. Das Eingeständnis von Fehlern und Versagen
braucht eine Atmosphäre, in der es möglich ist und nicht das
Damoklesschwert schon drohend in der Luft hängt.

NACHGEDACHT
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Auch hier ist Gott wieder mal der ganz Andere. Er schafft einen gnädigen
Raum für Eingeständnisse aller Art bis hin zur völligen Bankrotterklärung.
Was für ein Vorrecht, dass wir mit ihm zusammen, solche Räume öffnen
dürfen. Wie man das macht? Indem wir selbst den Mut haben, uns ehrlich
und zerbrechlich zu zeigen. Unser offenes Herz öffnet das Herz des
anderen. Wie oft habe ich es erlebt, dass dort, wo ich offen über meine
Grenzen und Ängste sprach, Menschen den Mut fanden, sich ebenfalls zu
öffnen und sich ihrer Bedürftigkeit zu stellen.
Was ist das Tapferste, das du je gesagt hast, fragte der Junge. „Hilfe“,
sagte das Pferd.
(aus „Der Junge, der Maulwurf, der Fuchs und das Pferd“ von Charlie
Mackesy)

Ihre / Eure Ille Ochs
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Wussten Sie, dass der Muttertag, wie
wir ihn bei uns feiern, seinen
Ursprung in den USA hat? Die
Methodistin Anna Maria Jarvis
veranstaltete im Mai 1907 zu Ehren
ihrer zuvor verstorbenen Mutter einen
Gedenktag, den sie allen Müttern
widmete. Vielleicht war es ihre
Geste, allen Anwesenden eine weiße
Nelke zu schenken, die den Verband
Deutscher Blumengeschäftsinhaber
veranlasste, diesen „Muttertag“ auch in Deutschland Anfang der zwanziger
Jahre auf den Weg zu bringen. Seitdem jedenfalls ist dieser zweite Sonntag
im Mai ein fest, wenn auch nicht gesetzlich verankerter Feiertag zu Ehren
der Mütter und, man verzeihe mir, zur Freude der Floristen.

Blumen habe ich Ihnen heute nicht mitgebracht, aber eine kleine
Geschichte.

Die Tränen einer Frau
Ein kleiner Junge fragte seine Mutter: „Warum weinst du?" „Weil ich eine
Frau bin", erzählte sie ihm. „Das verstehe ich nicht", sagte er. Seine Mama
umarmte ihn nur und sagte: „Und das wirst du auch niemals.“
Später fragte der kleine Junge seinen Vater: „Warum weint Mutter
scheinbar ohne einen Grund?" „Alle Frauen weinen ohneGrund", war alles,
was sein Vater sagen konnte. Der kleine Junge wuchs heran, wurde ein
Mann und fragte sich immer noch, warum Frauen weinen. Endlich rief er
Gott an, und als ER ans Telefon kam, fragte er: „Gott, warum weinen
Frauen so leicht?" Gott sagte: „Als ich die Frau machte, musste sie etwas
Besonderes sein. Ich machte ihre Schultern stark genug, um die Last der
Welt zu tragen, doch sanft genug, um Trost zu spenden. Ich gab ihr eine
innere Kraft, um sowohl Geburten zu ertragen, wie auch die
Zurückweisungen, die sie von ihren Kindern erfährt. Ich gab ihr eine Härte,
die ihr erlaubt weiter zu machen, wenn alle Anderen aufgeben und ihre
Familie in Zeiten von Krankheit und Erschöpfung zu versorgen, ohne sich
zu beklagen. Ich gab ihr Gefühlstiefe, mit der sie ihre Kinder immer und
unter allen Umständen liebt, sogar wenn ihr Kind sie sehr schlimm verletzt
hat. Ich gab ihr Kraft, ihren Mann mit seinen Fehlern zu ertragen und
machte sie aus seiner Rippe, damit sie sein Herz beschützt.

MUTTERTAG - UND EIN BLICK DARÜBER HINAUS
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Ich gab ihr Weisheit, damit sie weiß, dass ein guter Ehemann niemals seine
Frau verletzt, aber manchmal ihre Stärke und ihre Entschlossenheit testet,
unerschütterlich zu ihm zu stehen. Und zum Schluss gab ich ihr eine Träne
zum Vergießen. Die ist ausschließlich für sie, damit sie davon Gebrauch
macht, wann immer es nötig ist. Siehst du: Die Schönheit der Frau ist nicht
in der Kleidung, die sie trägt, die Figur, die sie hat oder in der Art, wie sie
die Haare trägt. Die Schönheit einer Frau muss in ihren Augen erkannt
werden, weil diese das Tor zu ihrem Herzen sind - der Ort, an dem die Liebe
wohnt.“
(Autor unbekannt)

Als ich diese Geschichte las, war mein erster Gedanke: Na, die Messlatte
ist ja mächtig hoch! Welche Mutter oder Frau kann das alles schon leisten?
Aber geht es wirklich darum? Um unsere Leistung? Ist es nicht sinnvoller,
den Blick darauf zu lenken, was Gott in uns hinein gelegt hat?
In Seinem Wort sagt Er uns zu:
- „Du bist einzigartig und wunderbar gemacht.“ (Psalm 139/14)
- „Und Ich jauchze über dich vor Freude.“ (Zefanja 3/17)
- „Denn Ich habe dich immer schon geliebt.“ (Jeremia 31/3).

Einfach so, jenseits aller Bedingungen, ohne Wenn und Aber! Ist das nicht
eine wunderbare Grundlage, um diese Gaben zu verschenken, zu teilen
und auch selbst von anderen anzunehmen? Jede so, wie sie es kann, frei
von Druck und menschlich herrlich un-perfekt?
In Form von Blumensträußen, einer starken Schulter, einem offenen Ohr
oder einem Taschentuch, das auch uns für unsere Tränen gereicht wird?
Das alles nur auf den Muttertag, diesen einen Tag im Jahr, zu beschränken
wäre viel zu schade und reine Vergeudung. Aber es ist ein guter Impuls, um
sich daran zu erinnern, welch großer Schatz in jeder einzelnen Frau liegt.
In der Mutter, der Tochter, der Ehefrau, der Freundin, der Schwester oder
der Frau von gegenüber.
Wenn wir genau hinschauen, sehen wir diesen Schatz bestimmt funkeln.
Es ist schön, dass es Sie gibt!

Ihre / Eure Regina Ammon

MUTTERTAG - UND EIN BLICK DARÜBER HINAUS
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ÖKUMENISCHER KIRCHENTAG 12.-16. Mai - digital
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„Überraschend - und nicht einzufangen“

So kam es mir vor als, eine Taube Station bei uns machte. Ende September
saß sie plötzlich mittags auf unserem Balkon im 10. Stock. Ohne
Vorankündigung und Anmeldung war sie einfach da. Vielleicht musste sie
sich nur kurz ausruhen? Vielleicht wollte sie auch nur „Hallo“ sagen? Sie
blieb kurz. Als wir näher kamen, machte sie sich auf und davon. Sie war
nicht festzuhalten.
Für mich ein Bild von Pfingsten und dem Heiligen Geist. So wie unsere
Taube ist auch der Geist von Pfingsten immer wieder für eine Überraschung
gut. Auch er lässt sich nicht festhalten und schon gar nicht etwas
vorschreiben. Er weht, wo und wie er will. So sagt es Jesus eines Nachts
dem Nikodemus (Joh 3,8): „Der Wind bläst, wo er will, und du hörst sein
Sausen wohl; aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er fährt. So
ist ein jeder, der aus dem Geist geboren ist.“
Übereinstimmend berichten alle vier Evangelisten, dass der Heilige Geist
bei der Taufe Jesu „wie eine Taube auf ihn herabkam“. Ob die Taube so
aussah wie die Taube auf unserem Balkon? Oder doch eher weiß, wie sie
meistens dargestellt wird? Sie hatte sicher keinen Ring am Fuß wie unsere
Taube. So konnten wir sie eindeutig als Brieftaube identifizieren.
Bis heute ist das Verhalten der Brieftauben noch nicht wirklich erforscht.
Zum Transport einer Botschaft muss eine Brieftaube von
ihrem Heimatschlag an den Abflugort gebracht werden, wo sie bis zu ihrem
Einsatz festgesetzt wird. Die Nachricht wird auf einem zusammengerollten
Zettel in einem Behältnis am Fuß oder auf den Rücken der Taube befestigt.
Nach dem „Auflass“ fliegt sie zu ihrem Heimatschlag zurück, wo die von ihr
mitgebrachte Botschaft in Empfang genommen werden kann. Brieftauben
waren vor der Erfindung von Telegrafie und Telefonie die einzige
Möglichkeit, Informationen schneller zu übermitteln als durch einen Boten.
Zudem konnten Tauben Nachrichten auch ohne Aufsehen über feindliche
Stellungen hinweg transportieren.
Auch der Heilige Geist ist eindeutig als Botschafter unterwegs und
unermüdlich damit beschäftigt, die gute Nachricht von Jesus an den Mann
und an die Frau zu bringen. Immer überraschend und nicht einzufangen.

Ihr / Euer Siegfried Ochs

NACHGEDACHT - GEDANKEN ZUM TITELBILD



11

PFINGSTEN



12

Wie kann so etwas passieren? Mitten
im kältesten Winter, im Januar bei
minus 17°, wache ich nachts auf, und
der erste Gedanke erinnert mich an
ein uraltes Lied, das ich schon lange
vergessen hatte… „Geh aus, mein
Herz, und suche Freud, in dieser
schönen Sommerzeit an deines
Gottes Gaben… Die Bäume stehen
voller Laub… Narzissen und die
Tulipan, die ziehen sich viel schöner
an… Die Lerche schwingt sich in die
Luft…“ Dies waren die Fetzen der Strophen, die ich mitten in der Nacht
zusammenbrachte. Irgendwie machten sie mich glücklich. Aber mir ließen
die längst vergessenen Zwischenräume keine Ruhe, und so stand ich auf
und las das komplette Lied mit seinen 15 Strophen mitten in der Nacht im
Internet nach… „Wow!“, dachte ich. „Wie wunderschön ist dieses alte Lied
in seiner bilderreichen Sprache!“ Lesen Sie selbst und ganz in Ruhe, und
malen Sie sich die Bilder vor Augen! Es lohnt sich!
Einige Erklärungen werden uns das Lied noch etwas näher bringen!
Zunächst muss man wissen, dass Paul Gerhardt, der auch viele
schwermütige Lieder geschrieben hat („Ich bin nur Gast auf Erden“,
„O Haupt voll Blut und Wunden“, „Warum sollt ich mich denn grämen“,
„Befiehl du deine Wege“), dieses Sommerlied im Jahr 1653 geschrieben
hat, nachdem die Schrecken des Dreißigjährigen Krieges (1618 – 1648)
vorüber waren und ihm mit 44 Jahren seine erste Pfarrstelle in Mittenwalde
übertragen wurde. Durch den Krieg waren nämlich viele Kirchen zerstört
worden. In Mittenwalde, südlich von Berlin, zählte man gerade noch 42
Haushalte von 245 Haushalten vor dem Krieg. Welches Leid muss in
diesem kleinen Ort geherrscht haben? Keine leichte Aufgabe für Paul
Gerhardt.
Darum dürfen wir dieses wunderschöne Lied auch nicht als unbeschwerte,
lebenslustige Weltbetrachtung interpretieren. Vielmehr geht es Paul
Gerhardt wohl darum, die Kriegsgeschehnisse mit allen Schrecken und
grausamen Bildern einer von Gott geschaffenen Schöpfung, die Leben,
Schönheit und Perspektive verspricht, entgegen zu stellen. Ganz bewusst
fordert er ja sein eigenes Herz auf, die Freude zu suchen, sich auf denWeg
zu machen, sich umzuschauen und bewusst zu sehen! Wie gut uns dieser
Blick in die Natur tut, wissen wir heute aus vielen psychologischen
Erkenntnissen, denn in undmit der Natur könnenwir Heilung unserer Seele
erwirken.

SOMMERANFANG - EINE LIEDBETRACHTUNG
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In der Reihenfolge des Schöpfungs-
berichtes beschreibt Paul Gerhardt in
den Strophen 1 – 7 die Flora (1 – 2), die
Fauna (3 – 4), die Landschaft (5) und die
Nahrung (6 – 7). Die Strophen 6 und 7
verweisen ausdrücklich auf Brot und
Wein, Weizen und Weinstock, also auf
das Abendmahl, die Versöhnung mit
Gott.

Strophe 8 ist die exakte Mitte des Liedes. Ab hier spricht Paul Gerhardt zu
sich selbst! Nachdem er die Schönheiten der Natur beobachtet hat,
interpretiert und bewertet sein Inneres all das, was er gesehen hat. Und da
läuft es in ihm über! Die Schöpfung Gottes begeistert ihn so sehr, dass er
anfängt, die Erde mit dem Paradies Gottes in der Ewigkeit zu vergleichen!
Alles um ihn herum singt, und er kann gar nicht anders als mit in das Lob
einzustimmen!

Die ganze Fülle der Schönheit und der Überfluss,
den Paul Gerhardt in der Vielfalt der Schöpfung
sieht, spiegelt sich übrigens auch in dem
Reimschema wider! Das Reimschema lautet
AABCCB, d. h. die ersten beiden Zeilen reimen
sich, es folgt eine einzeln stehende Zeile, die die
danach folgenden zwei sich reimenden Zeilen mit
der letzten Zeile in einem wiederholenden Reim
umklammert. Diese Zwillingsformen zeigen die
Verdopplung der reichen Gaben Gottes auch
stilistisch wunderbar an.

Und doch weiß Paul Gerhardt, dass der Garten Gottes im Himmel im
Vergleich zu der doch „armen Erde“ (Strophe 9) noch um ein Vielfaches
schöner sein wird!

Der dritte Teil des Liedes, ab Strophe 11, ist ein Gebet. Paul Gerhardt
wendet sich nun direkt an seinen Schöpfer und an den Schöpfer der Erde.
Ein Gebet besteht ja bekanntlich aus Lob, Dank und Bitte – diese können
wir auch in den Strophen erkennen.

SOMMERANFANG - EINE LIEDBETRACHTUNG
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Strophe 11 beginnt mit den Worten: „O wär ich da!“. Paul Gerhardt wünscht
sich ein Stückweit hinein in das zur Erde unvergleichlich noch schönere
Paradies. Mit tausend Psalmen möchte er Gott Lob darbringen. Aber nicht
nur dort in seiner Vorstellung, sondern auch schon hier auf der Erde.
Im Inneren von Paul Gerhardt formt sich das Bild, die segensreichen
Wohltaten Gottes wirken zu lassen, so dass daraus Gutes, Förderliches
und Wohltuendes von ihm selbst ausgehen kann, weil er sich der großen
Gnade Gottes bewusst geworden ist. Sein Dank ist so groß, dass, im Bild
gesprochen, diese Guttaten Gottes Früchte hervorbringen sollen, die „so
bunt am Baum hängen und so gut schmecken, aber vor allem Nahrung für
die Menschen schenken“, dass der Glaube und das Vertrauen an diesen
Gott geweckt werden.
Und so kehrt Paul Gerhardt in der 15. Strophe wieder zu sich und seiner
Beziehung zu seinem Schöpfer zurück. Sein Leib und seine Seele sollen
grünen, Frühling erfahren, wachsen und gedeihen und damit Hoffnung
schenken auf ein Leben in Gottes Gegenwart, in seinem Paradies! Das ist
die ausdrückliche Bitte von Paul Gerhardt. Und dies alles mündet ein in die
dankbare Ehre, die Gott gebührt, wenn wir seine Welt betrachten! Das ist
ein starkes Ende!
Wenn wir noch genauer hinschauen, so finden wir in jedem Teilabschnitt
das Herz, den Sitz unserer Seele, unserer Emotionen und unseres
Gewissens wieder. (im Text unterstrichen) Unser Herz ist die Zentrale
unseres Menschseins, nicht der Verstand! Bemerkenswert, dass Paul
Gerhardt dies so klar erkannt hat!

Jeder der drei Teile beinhaltet den Garten, der in der Bibel eine ganz
besondere Rolle spielt. (im Text unterstrichen) Im Paradiesgarten geschah
der Sündenfall, im Garten Gethsemane war Jesus der Verzweiflung nah
und entschied sich doch, den Weg zum Kreuz zu gehen, um die Menschen
von ihrer Schuld zu befreien, und auf dem Friedhof, demGarten der Gräber
wurde die Auferstehung Jesu bemerkt und hinausgetragen. Dies ist unser
einmaliger Weg zum Paradies, auf das Paul Gerhardt verweist.

SOMMERANFANG - EINE LIEDBETRACHTUNG
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Wirklich, dieses Lied macht mich sehr,
sehr fröhlich! Es umfasst unser
Dasein auf dieser Erde, aber führt
auch darüber hinaus ins Jenseits!
Vielleicht singen wir es wieder einmal
und lassen damit auch die
wundervolle Melodie auf uns wirken?
…in dieser, unserer wunderschönen
Sommerzeit!

Ihre / Eure Britta Dörsch

Der Text zu diesem Lied ist in der gedruckten Form des Gemeindebriefs als
loses Einlegeblatt beigefügt, so dass der Liedtext auf einfache Weise beim
Lesen dieser Liedbeschreibung verfolgt werden kann.

Das Lied ist natürlich auch im Internet als Text zu lesen. Dann hat man es
immer „dabei“. Um in den vollkommenen Genuss dieses Werkes zu
kommen, gibt es hier aber auch zusätzlich die Möglichkeit ein Musikvideo
zu hören und sehen.
Einfach die folgenden QR-Codes scannen:

SOMMERANFANG - EINE LIEDBETRACHTUNG

TEXT
QR-Code… Was ist das?

Lesen Sie hierzu den Artikel „Analog trifft Digital“ auf Seite 24!

Musik-Video

https://www.liederdatenbank.de/song/207
https://www.youtube.com/watch?v=kpgw1b4Md54
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Tag Datum Uhrzeit Was

Di 04.05. 19:30 XXL-Team

Do 06.05. 16.30 Biblischer Unterricht

Di 11.05. 15.00 Seniorentreff

Mi - So 12. -
16.05. 3. Ökumenischer Kirchentag in Frankfurt digital

Di 18.05. 19.30 XXL-Team

Do 20.05. 16:30 Biblischer Unterricht

Di 25.05. 19:00 Redaktionssitzung

Mi 26.05. 20:00 Gebetsabend

Do 27.05. 10:30 Bibelgespräch I

Do 27.05. 19:30 Bibelgespräch II

Datum Zeit Thema Predigt

02.05. 10:00 Gottesdienst (mit Abendmahl)
„Ich bin … das Licht“ S. Ochs

09.05. 10:00
Gottesdienst

„FeG Iserlohn - Das Geschenk des Evangeliums
lebt von unserer Hingabe“

S. Ochs

13.05. 10:00 Gottesdienst zu Himmelfahrt S. Ochs

16.05. 10:00 Gottesdienst
„Ich bin … die Tür“ S. Ochs

23.05. 10:00 Gottesdienst zu Pfingsten S. Ochs

30.05. 10:00
Gottesdienst

„FeG Iserlohn - Das Geschenk der Gemeinde
lebt von unserer Einheit“

S. Ochs

GOTTESDIENSTE UND TERMINE IM MAI 2021

Aufgrund der jeweils aktuellen Pandemieentwicklung sind alle Angaben ohne Gewähr!
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Tag Datum Uhrzeit Was

Di 08.06. 15:00 Seniorentreff

Do 10.06. 10:30 Bibelgespräch I

Do 10.06. 19:30 Bibelgespräch II

Sa 12.06. Allianzmission-Freundestag, Kronberg-Forum Ewersbach

Di 15.06. 19:30 XXL-Team

Do 17.06. 16:30 Biblischer Unterricht

Mi 23.06. 09:00 Pastorenkonvent via zoom

Mi 23.06. 20:00 Gebetsabend

Do 24.06. 10:30 Bibelgespräch I

Do 24.06. 19:30 Bibelgespräch II

So 27.06. 15:00 Gemeindeversammlung

Tag Zeit Thema Predigt

06.06. 10:00 Gottesdienst (mit Abendmahl)
„Ich bin … das Brot“ S. Ochs

13.06. 10:00
Gottesdienst

„FeG Iserlohn - Das Geschenk der Stadt
lebt von unserer Verantwortung“

S. Ochs

20.06. 10:00 Gottesdienst
„Ich bin … der Hirte“ S. Ochs

27.06. 10:00
Gottesdienst

„FeG Iserlohn - eine Gemeinde sein,
in der Jesus der Dreh- und Angelpunkt ist“

S. Ochs

GOTTESDIENSTE UND TERMINE IM JUNI 2021

Aufgrund der jeweils aktuellen Pandemieentwicklung sind alle Angaben ohne Gewähr!
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UNSERE HAUSKREISE

Oestrich
bei Harald Rentrop
Am Hangstein 1, 58644 Iserlohn
Tel. 02374 / 44 65
Jeden 2. Donnerstag im Monat um 20.00 Uhr

Sümmern
bei Marion Brüggenschmidt
Ritterhausstr. 6b, 58640 Iserlohn
Tel. 0151 / 50 68 17 24 (Carmen Niklas)
Jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat um 19.00 Uhr

Heide
Im Gemeindehaus
Barendorfer Bruch 7, 58640 Iserlohn
Tel. 02371 / 15 67 31
Jeden 2. und 4. Donnerstag von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr:
Bibelgespräch I
Jeden 2 und 4. Donnerstag von 19.30 Uhr bis 21.00 Uhr:
Bibelgespräch II



20

"GOLDENE EULE" DES SENIORENBEIRATES:
STADT ISERLOHN EHRT FRIEDHELM LEPPERT

Schöne Ehrung für ein engagiertes
FeG-Mitglied: Ende Oktober über-
reichte der Vorsitzende des Iserlohner
Seniorenbeirates die Goldene Eule" an
Friedhelm Leppert. Der Rat würdigte
damit dessen außergewöhnliches
ehrenamtliches Engagement. Leppert
ist der 9. Preisträger. Er ist ehren-
amtlich in vielen Bereichen tätig. So
betrieb er unter anderem mit seiner
Familie lange das „café-keks“ der
Freien evangelischen Gemeinde. Er
organisiert Gesundheitsvorträge und
kümmert sich auch um die damit
verbundene Pressearbeit. Leppert
organisiert weitere Projekte beim ehrenamtlichen Dienst „Continue“ und
besucht Bewohner des Hospizes, die er mit seinem Spiel auf dem Cornett
unterhält. Auch bei der Stadtteilzeitung Heide/Hombruch, dem Gemeinde-
brief der Freien Evangelischen Gemeinde und der Continue Zeitung wirkt
er mit und kann dabei seine Berufserfahrungen als ehemaliger Redakteur
einbringen.
„Ich bin meiner im vorletzten Jahr verstorbenen Frau sehr dankbar, dass sie
mich trotz des hohen Zeitaufwandes immer unterstützt hat", betonte
Leppert. „Es macht mir Freude, meine Talente für meine Mitmenschen
einzusetzen."
Die Goldene Eule wird jedes Jahr an Personen oder Gruppen vergeben, die
sich ehrenarntlich oder über ihre beruflichen Aufgaben hinaus in
besonderer Weise für ältere Menschen einsetzen.

Christine Schulte-Hofmann, Stadt Iserlohn

Aus: ChristseinHeute 2/2021, Seite 26
(Abdruck mit freundlicher Genehmigung der ChristseinHeute-Redaktion.)

GOLDENE EULE FÜR FRIEDHELM LEPPERT
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WELCHE BIBEL HÄTTEN SIE GERN ?
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WELCHE BIBEL HÄTTEN SIE GERN ?

Am 21. Januar diesen Jahres ging die BasisBibel als Gesamtausgabe an
den Start.
Im Pressetext der Deutschen Bibelgesellschaft heißt es dazu: „Sie ist eine
neue Bibelübersetzung, die sich in besonderer Weise durch ihre
Verständlichkeit und Zuverlässigkeit auszeichnet. Kurze Sätze, eine klare,
prägnante Sprache und ihr einzigartiges Design sind die Markenzeichen
der BasisBibel.
Ihre sprachliche Struktur folgt dem Gebot der Einfachheit. Die Sätze in der
BasisBibel sind in der Regel nicht länger als 16 Wörter.
Die BasisBibel ist die erste Bibelübersetzung, die das durch Computer und
Internet veränderte Medienverhalten berücksichtigt.“
Wissen Sie eigentlich wie viele deutsche Bibelübersetzungen es derzeit auf
dem deutschen Markt käuflich zu erwerben gibt?
Sicherlich nicht alle so komplett wie die aktuelle Basisbibel mit dem „ersten“
und dem „zweiten“ Testament - sprich AT und NT, aber immerhin
mindestens mit einem wesentlichen Teil der Bibel.
Was schätzen Sie?

… 25 ( ) … 28 ( )
… 40 ( ) … 50 ( )
… 65 ( ) … 70 ( )
… 75 ( ) … oder ____ ( )

Das Ergebnis verraten wir Ihnen in der nächsten Ausgabe des
Gemeindebriefes oder Sie schauen im QR-Code nach.
Übrigens: Die Bibel liegt jetzt in 694 Sprachen vollständig übersetzt,
einzelne Bücher in 3.395 Sprachen vor. Geht man von 7.350 Sprachen
insgesamt aus, fehlen immer noch annähernd 4.000 Übersetzungen.
Uns würde interessieren, welche Bibel Sie als „Ihre bevorzugte
Bibelübersetzung“ benutzen und weshalb genau diese Übersetzung Sie
überzeugt hat.
Schreiben Sie uns ein paar Sätze oder sprechen Sie einen aus dem
Redaktionsteam an. Es wird IHRE persönliche Bibelübersetzung gesucht.
Wir sind gespannt!

Ihr / Euer Siegfried Ochs

https://www.siegiochs.de/biblia/bib_1.htm
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„Der Gemeindebrief geht online“

Ich möchte Ihnen an dieser Stelle erklären, was es mit diesem komischen
Bild, den Linien und Kästchen, Seite 31, auf sich hat.
Eine kleine Vorbemerkung: Ich bin ganz und gar analog aufgewachsen in
einer Zeit, wo ein Telefon noch eine Schnur hatte und eine Kassette schon
Fortschritt hieß.
Meinen ersten Computer - einen Schneider Joyce - bekam ich im März
1989. Dies war so etwas wie eine bessere Schreibmaschine mit einem
Diskettenlaufwerk.
Während dieser Zeit las ich in einer Computerzeitschrift etwas von der
Utopie des vernetzten Computers, wo alles miteinander verbunden sein
wird: Schreiben, Musik, Fernsehen und Telefon. Selbst Hausgeräte wären
miteinander vernetzt und kommunizieren untereinander. Mittlerweile
sprechen wir vom „Smart Home“. Die Utopie ist Wirklichkeit geworden. Der
Kühlschrank kann uns über die Haltbarkeit des Inhalts aufklären.
1994/1995 lernte ich die Welt des Internets kennen. Zuerst noch per
Telefonleitung und einem analogen Modem. Später kam der ISDN-
Anschluss hinzu. 1998 ging meine erste Webseite an den Start.
Die Entwicklung ging weiter. Die Geräte wurden kleiner, und ein heutiges
Smartphone ist einem Computer durchaus ebenbürtig.
Damit lassen sich auch solche Codes - wie oben dargestellt, ein QR-Code
mittels einer App scannen und die entsprechenden Infos nutzen.
Der QR-Code (englisch Quick Response, „schnelle Antwort“) ist ein
zweidimensionaler Code, der von der japanischen Firma Denso Wave im
Jahr 1994 entwickelt wurde.
Einfach im Smartphone z. b. den „QR & Barcode-Scanner“ oder
„QuickMark“ installieren (je nach Betriebssystem des Smartphones), den
Code scannen und der Internetadresse folgen. Probieren Sie es aus.
Übrigens: Mein Kalender ist nach wie vor analog. Bücher lese ich am
liebsten in gedruckter Form, und den Klang von Schallplatten kann man
nicht digitalisieren.

Ihr / Euer Siegfried Ochs

ANALOG TRIFFT DIGITAL

https://iserlohn.feg.de/
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ALBRECHT DÜRER - VOR 550 JAHREN GEBOREN
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SOPHIE SCHOLL - VOR 100 JAHREN GEBOREN
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KINDERSEITE
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NEUES AUS DER BÜCHERSTUBE / MINA & FREUNDE
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andersLEBEN
andersLEBEN-Magazin sucht nach guten Wegen in die Zukunft
Herausgefordert von Corona und Klimakrise merken viele Menschen im
Jahr 2020, dass etwas anders werden muss. andersLEBEN setzt bei
diesem Gespür an.
Es ist gedacht als Heimat einer Suchbewegung nach neuen guten Ideen für
eine Zukunft, in der wir nachhaltiger, gemeinschaftlicher und in der
christlichen Spiritualität verwurzelt leben. Statt zu viel Konsum, Ego-
Mentalität, Ausbeutung der Schöpfung und Einsamkeit in der Gesellschaft
will andersLEBEN neue Lebensentwürfe entdecken.
Die Zeitschrift wagt und prüft große (Zukunfts-)Gedanken und macht
gleichzeitig Mut, die kleinen praktischen Schritte im Alltag zu gehen. Dabei
ist es immer ein gemeinsames Ausprobieren – inspiriert von den Ideen und
Erfahrungen anderer. Der spannende thematische Dreiklang von
ökologischen Vorstellungen, geistlichen Aspekten und gesellschaftlichen
Entwicklungen hilft dabei, sich den Fragen unserer Zeit zu stellen. Und
loszugehen …

Das ist andersLEBEN:

Neu denken: Ideen und Vorbilder für ein gutes Leben im Kleinen und
Großen
Nachhaltig handeln: Was wir mit fairem Handel,
Klimaschutz und praktischen Schritten für Gottes
gute Welt tun können
Wurzeln suchen: Wie die christliche Spiritualität
uns Sinn und Halt geben kann
Gemeinsam leben: Weil wir zusammengehören
und gemeinsam mehr bewegen

24,00 € * jährlich
4 Ausgaben
inkl. MwSt. zzgl. Versandkosten

MAGAZINVORSTELLUNG

Interview bei „jesus.de“ mit den Redakteurinnen
Anja Schäfer und Melanie Carstens von andersLEBEN

https://www.jesus.de/andersleben-ein-magazin-fuer-einen-neuen-lebensstil/
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REZEPT-IDEE ZUM SOMMERANFANG

Jetzt beginnt die Erdbeerzeit und die roten
Früchte wachsen auf vielen Feldern auch hier
im Umland. Eine gute Gelegenheit, einen
(Familien) Ausflug zu machen und die leckeren
Beeren zu pflücken. Das erinnert mich an die
Szene eines Films, in dem drei Kinder zwischen
den Erdbeerreihen flach auf dem Boden liegen
und Erdbeeren mit Sprühsahne naschen ��.

Erdbeeren schmecken natürlich frisch am
besten, lassen sich aber auch sehr gut als
Marmelade einkochen - oder man belegt
einen Knusperboden mit den Früchten.

Dazu hier ein einfaches Rezept:
400g weiße Schokolade/Kuvertüre im Wasserbad oder in der Mikrowelle
schmelzen lassen und 300g Cornflakes gleichmäßig unterrühren. Auf
einem Backblech oder in einer flachen Auflaufform die Schokoladen-
Cornflakes-Masse flach verstreichen und für ca. 1-2 Std. im Kühlschrank
aushärten lassen. 1-2 Becher Schlagsahne steifschlagen, auf dem
Knusperboden verteilen, anschließend die frischen Erdbeeren darauflegen.
Guten Appetit!!

Ihre / Eure Inge Knöppel
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